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pfarrGEMEINDE // team & kontakt



Katholische Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe



Foto: Anette Heckmann



Das Pfarrteam



von links: René Höfer, Klemens Teichert, Monika Wiethe, Stefan Kotyrba, Doris Peppermüller, Dirk Kroll.



Foto: Christiane Elster



Pfarrer Klemens Teichert, Telefon: 0511.760 722 11, E-Mail: [email protected] Kaplan René Höfer, Telefon: 0511.760 722 12, E-Mail: [email protected] Diakon Dirk Kroll, Telefon: 0511.760 722 13, E-Mail: [email protected] Gemeindereferentin Doris Peppermüller, Telefon 0511.760 722 14, E-Mail: [email protected] Pfarrsekretärin Monika Wiethe, Telefon: 0511.760 722 0, E-Mail: [email protected] Küster Stefan Kotyrba, Telefon: 0511.760 722 0



Fotos: Dirk Kroll
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Gemeinde St. Maximilian Kolbe



Gemeinde St. Thomas Morus



Gemeinde Heilige Familie



Mühlenberger Markt 5, 30457 Hannover Telefon: 0511.760 722 0, Fax: 0511.760 722 10 E-Mail: [email protected] Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag 9:00 bis 12:00 Uhr, Mittwoch 9:45 bis 10:00 Uhr und 15:00 bis 18:00 Uhr



Deisterstraße 12, 30952 Ronnenberg Telefon und Fax: 05109.51 55 81 E-Mail: [email protected] Ehrenamtlicher Bürodienst: Montag bis Freitag 10:00 bis 12:00 Uhr



Gottesdienste in der Johanneskirche Hallerstraße 3 30952 Ronnenberg-Empelde Kontakt über das Pfarrbüro am Mühlenberger Markt



www.kirchencentrum.de Katholische Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe



Impressum V.i.S.d.P. Katholische Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe Pfarrer Klemens Teichert Auflage: 5000



Redaktion: Ruth Brosius, Christina Drewes, Sandra Jutsch, Maria Lohaus, Klemens Teichert, Karl-Heinz Weltring Namentlich gekennzeichnete Artikel entsprechen nicht unbedingt der Meinung der Redaktion.



Die Brücke wird gebührenfrei abgegeben. Für Spenden zur Deckung der Kosten ist die Pfarrgemeinde dankbar. Bankverbindung: Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe, IBAN: DE 9825 1933 3104 0197 9200 Volksbank eG Hildesheim-Lehrte-Pattensen Verwendungszweck: Die Brücke



Die nächste Ausgabe erscheint zum 9. April 2017, Redaktionsschluss: 29. Januar 2017. Beiträge bitte an: [email protected]



Editorial // inhalt



Bahnreisende kennen das zur Genüge: Verspätungen. Allen Bemühungen der Bahn zum Trotz - oft genug verzögert sich die Ankunft des Zuges. Ankunft – auf Latein heißt das: Advent. Christen warten. Auf Weihnachten zum Beispiel. Die meisten Zeitgenossen wissen: da feiern sie Jahr für Jahr den Geburtstag Jesu. Wie kein anderes christliches Fest hat Weihnachten unsere ganze Kultur geprägt. Christen warten im Advent aber auch, dass Christus wiederkommt. Das wissen die wenigsten. Seit 2000 Jahren warten sie. Am Anfang hofften sie, dass das bald passiert. Das spornte sie an, die Welt kritisch zu sehen, nicht alles mitzumachen, sondern wachsam zu sein. Wer aufmerksam und liebevoll mit den anderen und sich umging, wer das „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“ als Auftrag ernst nahm, der war gerüstet für die Ankunft Christi. Klar, dass, wer so lange wartet, langsam müde wird. Kommt der Zug noch? Bringt’s das, den Nachbarn und Gott und sich selbst zu lieben? Die Adventszeit erinnert an Christus und seine Sicht der Dinge: jeder Mensch - einmalig und von Gott geliebt. Das Wichtigste im Leben – nicht Geld, Macht oder Schönheit, sondern: Vertrauen haben können. Und diese Welt: kein Ort, an dem schon alles in Ordnung ist, sondern: Wartezone für das Beste, das noch kommen wird. Gott selbst vollendet diese Welt in ein Reich von Frieden und Gerechtigkeit. Der Zug, auf den aufzuspringen sich lohnt, wird kommen, so oder so. Bis dahin heißt es: aktiv warten und das tun, was uns möglich ist. Gott vollendet, was noch offen bleibt. Ihr



Klemens Teichert, Pfarrer
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Liebe Leserinnen und Leser!



Familienzentrum



St. Maximilian Kolbe 
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KURZ NOTIERT



Fasching für einen guten Zweck



Sonntag, 18. Dezember, 15 Uhr, Johanneskirche Empelde



Samstag, 11. Februar 2017, 19: 31 Uhr, Ronnenberg



Foto: Anette Heckmann



Besinnliche Adventsstunde



Wer den Advent wieder als das erfahren möchte, was er ist, eine Zeit der Vorbereitung auf das Geburtsfest von Jesus Christus, der sollte am vierten Adventssonntag in die Johanneskirche in Empelde gehen. An diesem Nachmittag lädt die Gemeinde Heilige Familie zu einer besinnlichen Adventsstunde ein. In gemütlicher Atmosphäre, bei Kerzenschein und adventlicher Musik, wird Besinnliches vorgelesen, um im Trubel der Vorweihnachtszeit einmal abzuschalten. Im Anschluss klingt der Nachmittag bei Kaffee, Tee und Plätzchen im Gemeindezentrum aus.



1, 2 oder 3 – ich bin dabei! Einladung zum Familiennachmittag



Seit 45 Jahren wird in Ronnenberg Fasching gefeiert, so auch wieder am 11. Februar 2017. Im Mittelpunkt stehen neben Spaß und Geselligkeit ein leckeres Buffet, ein Showprogramm sowie Tanz mit DJ-Musik. Das Prinzip: Es gibt keinen festen Eintrittspreis. Die Besucher werden um einen Beitrag für das Buffet und eine großzügige Spende bei der Hutsammlung gebeten. Damit werden die Kosten der Feier gedeckt, aber vor allem auch soziale Projekte unterstützt. Im letzten Jahr konnten so der Pfarrgemeinde rund 1.600 Euro für eigene Caritas- und Eine-Welt-Projekte zur Verfügung gestellt werden. Der Rahmen der Veranstaltung bleibt gleich. Mit dem Buffet wird anders als in den Vorjahren direkt nach der Eröffnung um 19.31 Uhr gestartet.



Samstag, 21. Januar 2017, 14:30 – 18:30 Uhr , Kirchencentrum



Foto: Doris Peppermüller
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Mütter, Väter, Kinder und Jugendliche sind herzlich zu einem Familiennachmittag am 21. Januar 2017 ab 14:30 Uhr bis ca. 18:30 Uhr in das Kirchencentrum eingeladen. Ob kreativ sein, gemeinsam Kräfte messen, Spaß haben, Zeit zum Klönen - an diesem Nachmittag ist für alle Altersklassen etwas dabei. Zum Abschluss wird ein gemeinsamer Gottesdienst gefeiert. Die Teilnehmer werden gebeten, eine Kleinigkeit für ein FingerfoodBuffet mitzubringen. Anmeldung: an [email protected], per Whatsapp unter 0171.625 805 8 oder ab Anfang Januar per Anmeldekarte in den ausliegenden Anmeldeboxen.



Die Strafe des Lügners ist nicht, dass ihm niemand mehr glaubt, sondern dass er selbst niemandem mehr glauben kann. (George Bernard Shaw)
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Das Jubiläumsjahr: 500 Jahre Reformation



Mit dem 31. Oktober 2016 begann das Jubiläumsjahr der Reformation für die lutherischen Kirchen. Aus Gottesdiensten und Veranstaltungen in den Gemeinden – aber auch in der theologischen Diskussion sollen neue Impulse gesetzt werden. Auch in der Ökumene wird das Jubiläum bedacht. Dabei geht es im gegenseitigen Respekt zwischen katholischer und evangelischer Kirche um die theologische Auseinandersetzung mit der Lehre Martin Luthers. Gerade die katholische Kirche hat in den vergangenen Jahrzehnten außerordentlich wichtige Beiträge zur Auseinandersetzung mit dem Reformator geleistet. Im Ökumenischen Kirchencentrum am Mühlenberg hat sich ein kleiner Gesprächskreis aus beiden Gemeinden gebildet, um ein gemeinsames Projekt für das Reformationsjahr zu gestalten: Eine Videocollage mit Lebensbildern und wichtigen Aussagen von Menschen, die beide Kirchen seit der Reformation geprägt haben, neben den Namenspatronen Dietrich Bonhoeffer und Maximilian Kolbe auch Roger Schutz oder die „Kleinen Schwestern Jesu“, um Beispiele zu nennen. Die Videocollage aus Bildern, Filmsequenzen und Textteilen wird auf einem Außenmonitor über dem Haupteingang zu sehen sein – nicht nur wenige Stunden, sondern über einen längeren Zeitraum. Holger Hannemann, Pastor, Dietrich-Bonhoeffer-gemeinde



Healing of memories Erinnerung heilen Samstag, 11. März 2017, Michaeliskirche Hildesheim Heilung durch Erinnerung und Heilung der Erinnerung – das ist am 11. März 2017 Thema eines ökumenischen Gottesdienstes, der im Rahmen des Luthergedenkens und der Erinnerung an 500 Jahre Reformation stattfindet. Dazu laden die Evangelische Kirche in Deutschland und die Deutsche Bischofskonferenz gemeinsam in die von beiden Konfessionen genutzte Michaeliskirche in Hildesheim ein. Die gegenseitigen Verletzungen, die die Kirchenspaltung hervorgebracht hat, sollen erinnert und in einen Prozess der Heilung gestellt werden. Zum gleichen Thema findet auch der nächste Ökumenische Studientag an demselben Tag in Hildesheim und nicht wie gewohnt im Ökumenischen Kirchencentrum auf dem Mühlenberg statt.



Jahreskonzert der ThoMoRo Voices Samstag, 3. Dezember, 18 Uhr, Johanneskirche Empelde



Foto: Anette Heckmann



Foto: www.ekd.de



KURZ NOTIERT



Die Ronnenberger Gospelsänger „ThoMoRo Voices“ treten in diesem Jahr das erste Mal vor neuer Kulisse auf: Nach der Schließung der katholischen Kirche Heilige Familie in Empelde findet das diesjährige Jahreskonzert in der evangelischen Johanneskirche statt. In Erwartung des nahenden NikolausTages heißt das Konzert „Santa Clause is coming to town“. Ein weihnachtliches Programm mit neuen, aber auch beliebten altbekannten Liedern erwartet die Zuschauer. Wie schon vor einigen Jahren wird auch der Chor-Nachwuchs dabei sein. Vorverkauf: im Ronnenberger Buchladen Buchfink und bei allen Chormitgliedern



www.kirchencentrum.de – die neue Homepage ist online Der Internetauftritt der Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe präsentiert sich in einem komplett erneuerten Gewand. Unter www.kirchencentrum.de sind die Inhalte nun noch anwenderfreundlicher abrufbar. Dazu kommen vollkommen neue Rubriken: Was beispielsweise bei einer Taufe oder anderen Feiern beachtet werden muss, ist mit wenigen Mausklicks zu erfahren. Die Übersichtlichkeit der Seiten ist immer gewährleistet, auch wenn unterschiedliche Endgeräte verwendet werden: Das Format passt sich automatisch an die Bildschirme von Smartphones, Tablets oder Computern an. Basis dafür ist eine moderne technische Plattform, die vom Bistum Hildesheim zur Verfügung gestellt wird. Dirk Kroll



Moderne Optik: der neue Internetauftritt.



Lebenswenden



Foto: Franziska Callegari
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Ein starkes Team: Mehrlingsfamilien.



Vierlinge – was nun? Wenn werdende Eltern erfahren, dass sie nicht nur ein Kind bekommen, sondern gleich drei oder vier, ist das neben aller Freude oft auch ein Schock. Mut und Unterstützung in dieser Situation geben der ABC-Club und die gleichnamige Stiftung. Würden wir die Auswirkungen der Reproduktionsmedizin einmal außer acht lassen, käme auf 85 Geburten eine Zwillingsgeburt, auf 7.000 Geburten eine Drillingsgeburt und Vierlinge würden nur alle 600.000 Geburten vorkommen. Nun sind zwar durch die künstliche Befruchtung die Quoten für Mehrlingsgeburten - dazu zählen auch die Zwillingsgeburten - erheblich gestiegen, aber die Frage nach der Machbarkeit bleibt: Was nun? Wie bewältige ich diese Herausforderung physisch, psychisch, emotional und logistisch?



schen Möglichkeiten, eine höhergradige Schwangerschaft, von der man bei Drillingen oder mehr spricht, auf nur ein Wunschkind zu reduzieren, Ängste vor Komplikationen während Schwangerschaft und Geburt, Existenzängste. Fast alle Babys kommen als Frühgeborene per Kaiserschnitt auf die Welt, müssen an ihrem Lebensbeginn auf der Frühchen-Intensiv-Station betreut werden, manchmal wenige Wochen, manchmal mehrere Monate. Nicht alle schaffen den Start ins Leben, manche müssen mit Behinderungen leben.



Ängste und Sorgen



Endlich zuhause beginnt ein mühevoller Alltag: wickeln, stillen, füttern, pflegen am Fließband - zusätzlich Bewegungs- oder andere Therapien. Ohne helfende Hände geraten die Eltern schnell an den Rand ihrer Kräfte. Alle Entwicklungsphasen kommen geballt, Verpflichtungen in Kindergarten und Schule dazu – die Kosten explodieren. Ständig ist Organisationstalent gefordert. In der Hoffnung, dass „es besser wird“erleben die Eltern die Entwicklung



Die meisten werdenden Mehrlingseltern fragen zunächst nach den rein praktischen Dingen: größerer Wohnraum, Kinderwagen, Hilfe im Haushalt, passendes Auto und die Finanzierbarkeit all dessen. Wichtiger allerdings sind die dahinter stehenden Sorgen: erhöhte Risiken für Mutter und Kinder, die Unsicherheit gegenüber den medizini-



Lebenswenden



ihrer Kinder im Zeitraffer. Ständig stehen sie unter dem Eindruck, nicht allen ihren Kindern gerecht zu werden.



Praktischer Rat und Beistand Damit Mehrlingseltern nicht an ihrer Situation verzweifeln, hat vor 34 Jahren Helga Grützner (sechsfache Mutter) eine Mehrlingsinitiative gegründet, den heutigen Verein ABC-Club, Internationale Drillings- und Mehrlingsinitiative, mit seiner Geschäftsstelle in Hannover. Hier haben sich Drillings- und Vierlingseltern zusammengeschlossen um Hilfe zur Selbsthilfe zu bieten. Sie geben Antworten und praktischen Rat auf diese Fragen. Der Beistand erfahrener Mehrlingseltern gibt neuen Mut. Sie haben ein offenes Ohr



dort, wo im Umfeld die Vorstellungskraft in Verständnislosigkeit umschlägt. Und auch wenn die Kinder ins jugendliche Alter kommen, sind Mehrlingseltern noch immer froh, aufkommende Probleme ansprechen zu können. Selbst Beratungsstellen suchen Hilfe beim Verein. Denn Drillinge werden nicht nur in reiche Familien hineingeboren. Trotz aller Belastung und manch negativer Bemerkung aus der Umwelt: Mehrlinge sind ein starkes Team mit hoher Sozialkompetenz von Anfang an. Das zu erleben und diese Entwicklung beobachten zu können sind wahre Glücksmomente für die Eltern! Dorothea Maekeler



Stiftung und Verein arbeiten Hand in Hand:



Antworten geben l Beistand bieten l Chancen nutzen Konkret: • Erfahrungsaustausch • Freizeiten, Kuren für Mehrlingsfamilien. • Kontaktstellen für besondere Lebenssituationen (Kinder verlust, Behinderung, alleinerziehend)



Wichtige Ziele sind u. a.:



Ich bin selbst Mutter von Drillingen und habe durch meine zehnjährige Tätigkeit im Vorstand des ABC-Clubs und in der Stiftung die Chance zur Vernetzung mit politischen Gremien, Wohlfahrtsverbänden, medizinischen Einrichtungen und den entsprechenden Verantwortlichen genutzt. Es ging mir darum Verständnis zu wecken, Benachteiligungen zu erkennen und Veränderungen zu erwirken. Dabei war und bin ich mir meiner christlichen Werte und katholischen Wurzeln bewusst. Die Belange der Familien vertrete ich mit der uneingeschränkten Wertschätzung jedes Menschen als Geschöpf Gottes. Noch immer können mich Betroffene kontaktieren. Dorothea Maekeler



• Einführung einer gesetzlichen Regelung zur Finanzierung von Haushaltshilfe bei bedürftigen Familien in den ersten drei Jahren • bundesweit einheitliche Förderung der Familienerholung mit sinnvoller zeitlicher und finanzieller Ausrichtung • Vermeidung von Schwangerschaftsabbrüchen und Fetozid Zur finanziellen Förderung der Projektedes Vereins dient die



Dorothea Maekeler Bergstr. 25, 30457 Hannover 0511.435 181 E-mail: [email protected] www.abc-club-stiftung.de Zustiftungen und Spenden an: ABC-Club-Stiftung HypoVereinsbank, IBAN: DE 6620 0300 0000 0758 2976 BIC: HYVEDEMM300
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Können Sie Katholisch?



Foto: Jürgen Escher © Adveniat
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Hilfe für Lateinamerika: In den Weihnachtskollekten werden Spenden für Projekte gesammelt.



Adveniat – eine Brücke zwischen den Kontinenten Jedes Jahr an Weihnachten wird in den Gottesdiensten für „Adveniat“ gesammelt. Nicht jeder weiß aber, was sich tatsächlich dahinter verbirgt und wohin seine Spende geht. Dass „Adveniat“ irgendetwas mit Lateinamerika zu tun hat, das weiß der eine oder andere vielleicht noch. Aber warum das so ist, dürfte den wenigsten bekannt sein. Adveniats Geschichte begann im Hungerwinter 1946/1947, als in Deutschland die Menschen zu Hunderttausenden verhungerten, erfroren oder an durch das Elend bedingten Krankheiten zugrunde gingen. Die Nachrichten und Bilder dieses Massensterbens erschütterten auch das ferne Lateinamerika. Dort sammelten die lutherische und die katholische Kirche für die hungernden Kinder und alten Menschen in Deutschland.



auf. Die Spendenbereitschaft und die vielen Hilfegesuche aus Lateinamerika veranlassten die Deutsche Bischofskonferenz, in den folgenden Jahren erneut Weihnachtskollekten durchzuführen. Unter dem Leitsatz „Adveniat regnum tuum“–„Dein Reich komme“, wie es im lateinischen Vater unser heißt, beschlossen die deutschen Bischöfe 1969, die Kollekte für Lateinamerika zu einer jährlich wiederkehrenden Aktion der katholischen Kirche in der Bundesrepublik zu machen, zur Bischöflichen Aktion „Adveniat“.



Diese Hilfe von „drüben“ wurde nicht vergessen, auch nicht, als die Not überwunden war und es den Deutschen in den Wirtschaftswunderjahren zunehmend besser ging. Mehr und mehr Deutsche konnten einen Teil ihres Einkommens für einen guten Zweck hergeben. Zum Weihnachtsfest 1961 rief die Deutsche Bischofskonferenz zu einer Kollekte für die seelsorglichen Bedürfnisse in Lateinamerika



Adveniat ist seither das Lateinamerika-Hilfswerk der Katholiken in Deutschland. Seit 1961 haben die Menschen Adveniat mehr als 2,1 Milliarden Euro anvertraut. Mit den Spenden aus Deutschland unterstützt das Hilfswerk die Kirche in Lateinamerika in ihrem Einsatz für die Armen, Unterdrückten und Minderheiten. Jährlich fördert Adveniat mehr als 2.400 Projekte mit einem Gesamtvolumen von



Einsatz für die Armen



Können Sie Katholisch?



rund 35 Millionen Euro - und ist damit die größte Lateinamerika-Hilfsaktion Europas. Adveniat reagiert auf Anträge der kirchlichen Partner in Lateinamerika und der Karibik, denn die Partner vor Ort wissen am besten, wo die Not am größten ist. Dabei steuern die Projektpartner stets einen Eigenanteil zur Durchführung des Projekts bei, oft in Form handwerklicher Eigenleistung.



„Zukunft Amazonas“– die Jahresaktion 2016 In den Jahresaktionen des Hilfswerks ist jeweils ein Themenschwerpunkt festgesetzt. Die Jahresaktion 2016 heißt „Zukunft Amazonas“. Es geht dabei um die Rechte der Indigenen, also der Ureinwohner, gegenüber multinationalen Energiekonzernen und Landspekulanten, Goldgräbern und Holzfällern, die um wirtschaftlicher Profite willen Raubbau an der Natur betreiben und Menschen vertreiben. 35 Millionen Menschen leben in diesem riesigen und an Naturschönheiten reichen Gebiet. Neun Länder haben Anteil am Amazonasraum – neben Brasilien sind das Bolivien, Peru, Ecuador, Kolumbien, Venezuela, Surinam und die beiden GuayanaStaaten. Mit etwa 300 meist lokalen Projekten ist Adveniat im Amazonasraum präsent und unterstützt das Netzwerk hunderter kirchlicher Akteure in der Amazonasregion, das sich folgende Ziele gesetzt hat: • Menschen sollen Zugang zu Bildung haben und die Kirche soll nah bei den Menschen sein; • Menschenrechte sollen gewahrt werden und politische Entscheidungsträger wirksam zugunsten von Mensch und Natur handeln; • örtliche und regionale Medien sollen für eine positive Veränderung der Gesellschaft arbeiten; • Indigene mit ihren jahrhundertealten Erfahrungen sollen gehört werden und mitbestimmen; • Menschen sollen die Chance haben, jenseits verheerender Großprojekte wie Staudämme und Bergwerke ihr Einkommen zu erwirtschaften. Papst Franziskus, der durch seine lateinamerikanische Herkunft besondere Erfahrungen als „Bischof der Armen“ im argentinischen Buenos Aires hat, ruft dazu auf, an die Ränder der Gesellschaft zu den Armen und Ausgegrenzten zu gehen. Für ihn ist es ein besonderes Anliegen, dass der Schutz der



Umwelt und die Sorgen der Armen zusammen gesehen werden, wie er in seiner Enzyklika „Laudato si“ dargelegt hat. Mit der Jahresaktion von Adveniat wird dazu ein wichtiger Beitrag geleistet. Christina Drewes Spenden an: Bischöfliche Aktion Adveniat e.V. Kontonummer: 17345, Bankleitzahl: 360 602 95 Bank im Bistum Essen eG IBAN-Code: DE 0336 0602 9500 0001 7345 SWIFT/BIC-Code: GENODED1BBE



Deutsches Spendensiegel Offiziell heißt es „Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen“ (DZI), das Institut, das Spendensiegel vergibt. Im Volksmund wird es etwas flapsig auch als „Spenden-TÜV“ bezeichnet. Die DZI Spenderberatung dient dem Verbraucherschutz, denn das DZI Spenden-Siegel ist ein Gütesiegel für vertrauenswürdige Spendenorganisationen, die die ihnen anvertrauten Gelder nachweislich transparent, zweckgerichtet, sparsam und wirtschaftlich verwenden. Das Institut untersucht die sparsame und satzungsgemäße Verwendung der Spendengelder. Das Spendensiegel des DZI steht damit für die Seriosität und Transparenz der jeweiligen Organisation, für den angemessenen Anteil an Kosten für Verwaltung und Öffentlichkeitsarbeit und die transparente Berichterstattung über die Geschäftstätigkeit. Das DZI hält die Bischöfliche Aktion ADVENIAT e.V., Essen, für förderungswürdig und hat dem Verein das DZI Spenden-Siegel zuerkannt. „Der Anteil der Werbe-und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen“, heißt es bei der Spenderberatung. Mehr dazu unter www.dzi.de.
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Kirche vor Ort



Nicht nur Kita: Auch für die Eltern gibt es viele Angebote.



Offen für den ganzen Stadtteil Vor zehn Jahren wurde aus der Kindertagesstätte in der Leuschnerstraße das Familienzentrum St. Maximilian Kolbe. Lautes Stimmengewirr empfängt den Besucher am Eingang des Familienzentrums in der Leuschnerstraße. Es ist Elterncafé an diesem Mittwochnachmittag und es ist wie gewohnt viel los. „Unsere Angebote werden gut angenommen“, bestätigt Melanie Cizek-Skriboleit. Sie leitet das Familienzentrum St. Maximilian Kolbe, das in diesem Jahr sein zehnjähriges Jubiläum feiert. Im Jahr 2006 wurde aus der Kindertagesstätte (Kita) der Caritas ein so genanntes Familienzentrum. Seitdem hat es sich am Mühlenberg als fester Treffpunkt für Familien etabliert. Ermöglicht hat die Ausweitung der Kita in ein Familienzentrum ein Programm der Stadt Hannover, das die Einrichtung solcher Zentren in Stadtteilen fördert, wo Familien mehr Unterstützung brauchen als anderswo. 39 solcher Zentren gibt es mittlerweile im gesamten Stadtgebiet, fünf davon in der Trägerschaft der Caritas - eine ist das Familienzentrum in der Leuschnerstraße. Noch immer gibt es hier eine Kin-



dertagesstätte, aber das Angebot des Familienzentrums geht weit darüber hinaus: „Bei uns steht die gesamte Familie im Mittelpunkt, nicht nur die Kinder“, erklärt Cizek-Skriboleit.



Angebote für Eltern Unterstützt wird die Leiterin dabei von Christina Tegtmeier. Sie ist Koordinatorin am Familienzentrum und kümmert sich vor allem um die Angebote für die Eltern. Diese sind vielfältig und reichen von der monatlichen Schuldner- oder Rechtsberatung über Elterncafés und gemeinsame Ausflüge bis hin zu konkreten Bildungsangeboten. Alle diese Angebote haben großen Zulauf, denn das Familienzentrum hat sich über die Jahre hinweg einen guten Ruf erarbeitet und lebt von Mundzu-Mund-Propaganda. „Was unser Haus sehr prägt, ist das Miteinander“, erklärt Tegtmeier. Im Mittelpunkt stehe der Kontakt und der Austausch mit den Familien, und zwar kultur- und religionsübergreifend. Dazu bei trägt auch die



Kirche vor Ort



sogenannte Stadtteilmutter, Sarah Mehri. Sie ist ein wichtiges Bindeglied zwischen den Familien und dem Familienzentrum und unterstützt bei Behördengängen oder Anträgen. Besonders erfolgreich hat sich die Eltern-Kind-Gruppe „Gemeinsam Wachsen“ entwickelt. In ihr treffen sich jede Woche Eltern und ihre Kinder im Alter von 0 bis 3 Jahren, um sich auszutauschen, mit den Kindern zu spielen und ihre Entwicklung zu beobachten. Begleitet werden sie dabei von pädagogischen Fachkräften und einer Erziehungsberaterin. Aber auch Ausflüge werden mit den Eltern unternommen, mal mit und mal ohne Kinder. „Wir wollen, dass die Eltern mal rauskommen aus dem Alltag und aus dem Stadtteil“, erklärt Tegtmeier. Auch das sei Teil der Bildungsarbeit.



Christliche Werte leben



vor allem mit den Kindern, gibt aber hin und wieder auch einen religiösen Impuls“, sagt Cizek-Skriboleit. Zum Beispiel, wenn ein Familienangehöriger gestorben ist und der Tod auf einmal Thema wird. Auch der katholische Gottesdienst im Kirchencentrum wird regelmäßig besucht. Aber auch in der Kita gilt: die Konfession der Kinder ist egal. Hier gibt es die gleichen Aufnahmeregelungen wie in jeder anderen städtischen Kita auch.



Engagierte Mitarbeiter Insgesamt 15 pädagogische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stehen zur Betreuung der rund 105 Kinder in den Krippen-, Kindergarten- und Hortgruppen zur Verfügung. Einen Schwerpunkt bildet die Sprachentwicklung, denn Sprachprobleme sind hier an der Tagesordnung. Dafür gibt es eigens eine Sprachförderkraft, die besonders den Erzieherinnen Tipps zur Sprachförderung der Kinder gibt. Im Rahmen des Programms „Familienzentrum“ haben die pädagogischen Fachkräfte außerdem verschiedene Fortbildungen zu absolvieren. Für die Mitarbeiter ist das aber eher Lust als Last. „Unsere Mitarbeiter sind alle sehr engagiert“, freut sich Cizek-Skriboleit. Außer an der Raumsituation, die bei manchen Angeboten langsam an ihre Grenzen stößt, hat die Leiterin des Familienzentrums daher keinen Grund zur Klage. Ihr Resümee nach zehn Jahren Familienzentrum lautet deswegen auch: „Es läuft richtig gut.“ Sandra Jutsch



Kontakt und Infos: Familienzentrum St. Maximilian Kolbe Leuschnerstraße 20, 30457 Hannover E-Mail: [email protected] Telefon 0511.434 653 www.caritas-hannover.de/kinder-und-jugendliche/kindertagesstaetten



Fotos: Familienzentrum



Nutzen kann die zumeist kostenlosen Angebote des Familienzentrums jeder. „Zu uns können alle kommen, egal welcher Nationalität oder welchen Glaubens“, sagt Cizek-Skriboleit. Auch wenn das Familienzentrum unter katholischer Trägerschaft stehe, sei das Angebot für jeden offen. Berührungsängste gebe es keine – auch von Seiten der Eltern nicht. Im Gegenteil: „Viele Eltern schätzen die Werte, für die wir eintreten“, weiß die Leiterin des Zentrums. „Wir leben den christlichen Glauben und vertreten das christliche Menschenbild“, sagt sie, „aber wir missionieren nicht.“ Auch die Mitarbeiter des Familienzentrums müssen nicht zwingend katholisch sein. „Wir wünschen uns Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich mit dem christlichen Leitbild identifizieren können und offen sind für den Dialog zwischen den Religionen. Dabei ist die Konfession bei Einstellung für uns nachrangig. Bei uns stehen der Mensch und sein Handeln im Mittelpunkt.“ Zu dem christlichen Hintergrund gehört auch, dass das Familienzentrum ein Mal pro Woche Besuch von Dirk Kroll bekommt, dem Diakon der Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe. „Er spielt und singt
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Fröhliches Miteinander: Kinder verschiedener Nationalität und Konfession werden im Familienzentrum betreut.
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Kirche vor Ort



Kita-Neubau beschlossen Vierzig Kinder sollen in der geplanten Kindertagesstätte Platz finden. Baubeginn ist Anfang 2017. Eine neue Kindertagesstätte soll auf dem Kirchengelände der St. Thomas Morus Gemeinde in Ronnenberg gebaut werden. Das hat der Pastoralrat in seiner Sitzung vom 11. Oktober einstimmig beschlossen. Der Neubau mit einer Größe von ungefähr 430 Quadratmetern soll an der Westseite des bestehenden Gebäudes angebaut werden. Bis zu 15 Krippenkinder und 25 Kindergartenkinder werden dort in zwei Gruppen Platz finden. Die Trägerschaft übernimmt der Caritasverband Hannover e.V. Der Baubeginn ist für Anfang 2017 geplant. Die Inbetriebnahme soll im Frühjahr 2018 erfolgen. Die endgültige Zustimmung wird durch den Vermögensverwaltungsrat des Bistums Hildesheim erteilt. Die Pfarrgemeinde erhält für den Bau der Kindertagesstätte, die rund 990.000 Euro kosten soll, öffentliche Zuschüsse. Eigenmittel werden aus dem Verkaufserlös der Kirche in Empelde sowie durch Spenden aufgebracht. Zur Restfinanzierung ist die Aufnahme eines Kredites erforderlich.



werden. Das bedeutet für die Zukunft und im Rahmen der lokalen Kirchenentwicklung eine besondere Stärkung des Kirchortes. Die evangelische Michaelisgemeinde unterstützt die Einrichtung der Kindertagesstätte und möchte daran kooperativ mitwirken. „Kinder liebevoll fördern, stärken, bilden“ - das stellt der Caritasverband Hannover bei seiner Arbeit in Kindertagesstätten in den Vordergrund. In seinen katholischen Kitas ist ihm das christliche Bild vom Menschen wichtig. Das bedeutet, dass sie ein Ort des lebendigen Glaubens sind und jedes Kind dort erfährt, dass es in seiner Persönlichkeit von Gott gewollt und bejaht ist. Dabei ist die Caritas offen für Kinder jeder Nation, Konfession und Religion. Die Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe möchte diese Arbeit der Caritas unterstützen und mit dem Bau der Kita einen grundlegenden Beitrag dazu leisten, dass Kirche auch in Zukunft lebendig ist.



Stärkung des Kirchortes Ronnenberg Anette Heckmann



Mit dem Neubau der Kita soll ein Schwerpunkt für pastorale Arbeit mit Kindern und Familien in Ronnenberg geschaffen



Bestellen Sie Ihr Weihnachtsabo! Woche für Woche umfassend informiert: Bestellen Sie jetzt die KirchenZeitung für 1 Jahr zum Vorzugspreis von 50 € bzw. 30 € statt 95,40 € bzw. 49,50 €. Lesen statt verpassen. e ön erhalten Si Als Dankesch r! ge än nh sela diesen Schlüs Coupon bitte einsenden an: Bernward Medien GmbH, KirchenZeitung, Domhof 24, 31134 Hildesheim, E-Mail: [email protected], Fax: 05121 307-801 oder telefonisch unter 05121 307-892



Ich bestelle die KiZ für das Bistum Hildesheim für 1 Jahr zum Vorzugspreis von 50 € bzw. 30 € und erhalte als Dankeschön einen Schlüsselanhänger. ………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………… Vorname Name ………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………… Straße Hausnummer ………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………… PLZ + Wohnort Telefon (für Rückfragen) ………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………… E-Mail für epaper



Ich zahle per (bitte ankreuzen): ¡ Rechnung



¡ Bankeinzug



………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………… IBAN Kreditinstitut



¡ Die Bezugs- und Lieferbedingungen habe ich zur Kenntnis genommen. ¡ Ja, ich möchte von weiteren Vorteilen profitieren. Ich bin daher einverstanden, dass mich Bernward Medien per Post, Telefon oder E-Mail über interessante Medienangebote informiert. ¡ Ja, ich möchte die KirchenZeitung für 1 Jahr zum Vorzugspreis ¡ Print = 50 € ¡ epaper = 30 €. Wenn mir die KirchenZeitung gefällt, brauche ich nichts zu unternehmen. Mein Abo verlängert sich nach Ablauf eines Jahres automatisch zum regulären Preis (derzeit print = 95,40 €, epaper = 49,90 €). Sollte ich nach einem Jahr keinen Weiterbezug wünschen, kündige ich das Abonnement schriftlich spätestens nach Erhalt der 10. Ausgabe.







………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………… Unterschrift
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Foto: Dirk Kroll



Zeitgeschehen



Projekte für den Mühlenberg: Auch die Einwohner des Stadtteils können mitreden.



Neuer Schwung für Pioniere Mit dem Förderprogramm Soziale Stadt in Hannover-Mühlenberg starten umfangreiche Sanierungsmaßnahmen für den Stadtteil. Pioniere. Dieser Begriff fiel vor einigen Jahren bei einer Veranstaltung in Mühlenberg. Gemeint waren die Bewohner des Stadtteils. Pioniere sind Wegbereiter. Als solche gelten die langjährigen Einwohner Mühlenbergs. Sie haben für vieles gekämpft und manches erstritten, was den Stadtteil heute lebenswert macht. Pioniere sind aber genauso die Menschen, die immer neu hinzuziehen. Oft finden sie in Mühlenberg ihre erste Bleibe in Deutschland. Diese Menschen möchten etwas aufbauen und weiterkommen.



dern des Bezirksrates Ricklingen, der für Mühlenberg – als Teil des Stadtbezirks – zuständig ist. Vervollständigt wird sie durch Bürgervertreter, die von den politischen Parteien vorgeschlagen wurden. Hierbei handelt es sich um Bewohner des Quartiers sowie Vertreter von Vereinen und Institutionen. Die Kommission ist bereits mehrmals zu Sitzungen, die öffentlich sind, zusammengekommen. Außerdem haben sich die Mitglieder bei zwei Rundgängen ein Bild über die Situation vor Ort gemacht.



Zwölf Millionen Euro für Projekte



Engagement für den Stadtteil



Mit dem Förderprogramm Soziale Stadt soll dieser Pioniergeist im Stadtteil Mühlenberg neu entfacht und gestärkt werden. Zwölf Millionen Euro sollen dabei bis 2025 in bauliche und soziale Projekte fließen, die den Sanierungszielen entsprechen wie zum Beispiel der Herstellung gesunder Wohnund Lebensverhältnisse, der Aufwertung öffentlicher Verkehrsräume oder der Stärkung präventiver Ansätze. Über einen Quartiersfond können zudem Akteure aus dem Stadtteil, aber auch von außerhalb, Zuschüsse beantragen, sofern ihr Projekt einen Bezug zum Soziale-Stadt-Gebiet hat. Die Finanzierung des Programms erfolgt aus Mitteln des Bundes, des Landes und der Stadt.



Auch Pfarrer Klemens Teichert und Diakon Dirk Kroll wurden in das Gremium berufen. „Als Pfarrgemeinde wollen wir uns aktiv im Stadtteil einbringen“, sagt Teichert und betont, dass er und Kroll für Anregungen und Nachfragen dankbar seien. „Das Engagement für den Stadtteil ist ein wesentlicher Teil meiner Arbeit als Diakon“, bestätigt Kroll und dämpft daher ein wenig die Erwartungen: „Ich habe gelernt, dass man dabei einen langen Atem braucht.“



Seit Ende 2015 ist Mühlenberg dabei. Ein gewichtiges Wort bei der Umsetzung des Förderprogramms und der Mittelvergabe hat die neu eingerichtete 20-köpfige Sanierungskommission mitzureden. Sie besteht zur Hälfte aus Mitglie-



Geduld wird also auch in der Umsetzung des Programms Soziale Stadt notwendig sein. Vieles befindet sich erst in der Planungsphase. Einen Anfang macht demnächst die Umgestaltung des Spielplatzes am Schollweg. Bei der Erstellung der Pläne durften die Einwohner des Stadtteils mitreden und haben es auch getan – Pioniere, wie sie in Zukunft weiterhin gebraucht werden. Dirk Kroll



Persönlichkeiten



„Das Evangelium mit dem Leben verkünden“ Viele Menschen lassen sich von ihm inspirieren, Laien genauso wie Priester und Ordensschwestern und –brüder. Aber wer war Charles de Foucauld, der „Kleine Bruder Jesu“? Er stammt aus reicher Adelsfamilie, 1858 in Straßburg geboren, früh verwaist, mit seiner Schwester von den Großeltern aufgezogen, katholische Kindheit. Aber mit 14 Jahren ist der frühreife Bücherwurm bereits über den Kinderglauben hinaus: „kann man alles nicht beweisen“. Wie in seiner Familie üblich geht er zum Militär, aber ohne besondere Überzeugung. Er wirft sich ins „pralle Leben“, die Kameraden nennen ihn den „dicken Foucauld“. Aber das genügt ihm doch nicht. Zum Dienst in der Sahara, damals französisches Kolonialreich, meldet er sich freiwillig. Und begegnet frommen Muslimen. Da ist etwas, was ihn nicht mehr loslässt: „Ich beneidete sie, wie sie beten konnten!“ Er lässt sich aus dem ungeliebten Militärdienst entlassen und unternimmt eine sehr sorgfältig vorbereitete und zudem gefährliche Forschungsreise von fast zwölf Monaten in das unerforschte Gebiet von Marokko. „Das war hart, aber sehr interessant und es ist mir gelungen!“ Aber die Ehrungen und die bevorstehende Karriere interessieren ihn schon nicht mehr. Er ist auf einer anderen Forschungsreise – die Reise in sein eigenes Inneres. Woher kommt dieser ungestillte Durst?



Pilgerreise ins Heilige Land „Mein Gott, wenn es Dich gibt, lass es mich erkennen“, betet er allein, stundenlang, in den Kirchen von Paris. Er findet einen Priester und Freund, erkennt seine Um- und Irrwege und findet heim zu Gott, der auf ihn wartet, der ihn empfängt, ohne Vorwurf, ohne Frage. Von nun an weiß er sich geliebt und, „sobald ich glaubte, dass Gott ist, wusste ich, dass ich nichts anderes mehr kann, als einzig für ihn zu leben.“ Auf einer Pilgerreise ins Heilige Land geht ihm blitzartig auf, ein wie einfaches und demütiges Leben dieser Jesus von Nazareth 30 Jahre lang geführt hatte, Jesus, „an den ich mein Herz verloren habe.“ Von jetzt an



Foto: Joachim Schäfer, Ökumenisches Heiligenlexikon
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Vor 100 Jahren gestorben: Charles de Foucauld



sind alle folgenden Etappen seiner Biografie der immer weiter geführte Versuch, in Liebe diesem Jesus nachzugehen, zu handeln „wie Er.“ Getreu der jeweiligen Situation. Aus Liebe. Charles hat „aus der Religion eine Sache der Liebe gemacht“, sagte jemand, der ihn sehr gut kannte. Der Weg führt ihn zunächst in ein Trappistenkloster, das er wieder verlässt: „wir sind nicht so arm, wie ich in Marokko war, nicht so arm, wie die armen Familien unsrer Umgebung“, um sich als Hausbursche eines Klosters drei Jahre lang in Schweigen und Gebet zu verbergen. Schließlich lässt er sich zum Priester weihen. Die gute Nachricht vom Reich Gottes in uns hat sein eigenes Leben mit Sinn und Freude



Persönlichkeiten



erfüllt: Er will sie zu den Menschen bringen, die er als junger Offizier und Forscher kennen gelernt hatte: Die Tuaregstämme der Sahara, Muslime, von den Europäern gering geschätzt, weit ab von den Errungenschaften der stolzen und sich schnell entwickelnden technischen Zivilisation. Wie will er das machen? Jedenfalls weiß er, dass dort nicht gepredigt werden kann. Er weiß auch, dass die bisher üblichen Methoden der Mission schwer oder gar nicht Zugang zu den Herzen dieser gering geachteten Bevölkerung gefunden haben. Aber Charles will genau das: Die Herzen der Menschen öffnen, aufwecken für die aufregende Mitteilung der Liebe Gottes zum Menschen. Zu jedem Menschen. Deshalb will er nichts anderes, als das Leben der Menschen teilen, soweit es immer geht. Ihre Sprache lernen – und er ist der erste, der sie wirklich so wichtig nimmt, dass er sie mühsam und gründlich erforscht – und auf Augenhöhe mit ihnen verkehren. Lebensgemeinschaft. So kann Freundschaft wachsen zwischen ihm und seinen Mitmenschen, deren Nähe er sucht. „Das Evangelium mit dem Leben verkünden“ nennt er das. Barrieren der Überlegenheit oder Unterlegenheit überwinden, die Menschen voneinander trennen und gegeneinander ausspielen. Hat nicht der Gottessohn, der geliebte Jesus von Nazareth, so schlicht und anspruchslos gelebt, hat er nicht auch noch den Ärmsten mit Achtung und Liebe angeredet und sich von ihm berühren lassen?



Leben in der Sahara Charles lebt lange Jahre als einziger Europäer, einziger Christ unter den armen Leuten in einem entlegenen Dorf in der Südsahara. Lernt sie kennen und lässt sich kennen lernen. Aber er reist auch verschiedentlich nach Frankreich, um Menschen mit der Liebe und dem Gerechtigkeitssinn anzustecken, die ihn beseelen. Als die Wogen des ersten Weltkriegs bis in die Sahara schlagen, wird



er von einer Gruppe feindlicher Beduinen als Geisel genommen und versehentlich erschossen. Zwei Wochen später findet ein französischer Offizier seinen Leichnam im Sand und unweit davon, ebenfalls im Sand, die kleine, einfache Monstranz mit dem eucharistischen Brot. Ist das nun das Ende? Alles scheint aus zu sein, nutzlos, gescheitert.



Neue Frucht entsteht Erinnert dieser scheinbare Schluss nicht an das scheinbare Ende seines „Geliebten Bruder und Herrn Jesus“? Der hatte das Wort vom Weizenkorn gesprochen: Wenn es tatsächlich in die Erde fällt und vergeht, „stirbt“, ist es eben nicht zu Ende: Neue Frucht entsteht. Sechs Jahre nach dem Tod von Charles erscheint die Biografie von Charles de Foucauld als Buch. Ein Freund hatte einen bekannten Schriftsteller damit beauftragt. Es fand sofort weite Verbreitung und waches Interesse. In den chaotischen Nachkriegsjahren erschien es wie ein Hoffnungsträger: Eine neue Weise, wie Menschen Menschen begegnen. Der auferstandene Christus kann in seinen Freunden und Jüngern neu gegenwärtig werden. Heute und hier. Gruppen von Frauen und Männern machen sich auf, die Lebens- und Denkweise von Charles, dem „Kleinen Bruder Jesu“, für sich zu entdecken. Heute besteht ein ganzes Netz von Gemeinschaften, Ordenschristen, Laien, Priester, die sich von ihm, seinem Beispiel, seinen Intuitionen inspirieren lassen. Das Evangelium Jesu von Nazareth ist in jeder Zeit brandneu. An uns ist es, es zu entdecken. Und Menschen vor uns können uns „auf die Spur bringen.“ Charles de Foucauld ist einer davon. Die Kirche hat ihn 2005 selig gesprochen. Sein Fest ist am 1. Dezember, seinem Todestag, der sich in diesem Jahr zum 100. Mal jährt. Kleine Schwester Edith



Vollstationäre Pflege, Dementenbetreuung, Urlaubs- und Kurzzeitpflege • • • •



moderne Einrichtung mit Tradition Haus mit Park in guter Lage qualifiziertes, erfahrenes Team Beratung und Unterstützung in allen Fragen



Stift zum Heiligen Geist Heiligengeiststr. 20 30173 Hannover Tel.: 0511 | 2886-0 Fax 0511 |2886-211



Herzen öffnen. Menschen begleiten. begleiten.



[email protected] www.stift-zum-heiligen-geist.de
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Glaubenssache



Leben im Abseits



Foto: Annette Heckmann
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Für die Menschen da sein: Schwester Edith im Canarisweg.



Der Canarisweg gilt als sozialer Brennpunkt in Hannover. In den Hochhäusern wohnen Menschen aus über 40 Nationen – kaum einer freiwillig. Aber es gibt Ausnahmen. Eine davon ist Schwester Edith von den „Kleinen Schwestern Jesu“. Wie eine Grenze verläuft die Bornumer Straße durch den Mühlenberg. Sie trennt den Canarisweg von dem Rest des Stadtteils. Zwar gibt es eine Brücke über die vielbefahrene Straße, aber der Eindruck bleibt: der Canarisweg ist eine Insel. In den Hochhäusern dort wohnen Menschen, die es zufällig an diesen Ort verschlagen hat und die nun eine unfreiwillige Schicksalsgemeinschaft bilden. Inmitten eines dieser Hochhäuser befindet sich die Wohnung der Kleinen Schwestern Jesu. Vor 25 Jahren zog die Ordensgemeinschaft hierher, seit 20 Jahren lebt auch Schwester Edith hier, gemeinsam mit zwei weiteren Schwestern. Tür an Tür wohnt sie mit Menschen, die oft nicht lange bleiben und für die der Canarisweg nur eine Zwischenstation ist. Schwester Edith und ihre Mitschwestern haben in diesem unruhigen Alltag einen besonderen Ruhepol, die Kapelle. So ist Jesus heute gegenwärtig, wie er in Nazareth inmitten der Menschen gelebt hat, an diesem Ort, an dem Menschen unterschiedlichster Kulturen, Nationen und Religionen eine Zuflucht suchen und nun lernen müssen, bei aller Unterschiedlichkeit miteinander zu leben.



Sich öffnen für die Menschen „Als ich vor 20 Jahren hierher kam, spürte ich diese Herausforderung und dass wir uns in Zukunft nicht mehr nach Nationalitäten abgrenzen können, sondern uns öffnen müssen für die Menschen, die Angst und Not hierhertreiben“, erzählt Schwester Edith. Seither ist sie hier und machte dabei Erfahrungen, die auch sie selbst berührten. „Ich merkte bald, was es bedeutet, den Anderen als Anderen akzeptieren zu wollen, zu achten“, sagt sie. Doch gerade in dem engen Zusammenleben Tür an Tür entdeckte sie auch, wie ähnlich sich die Menschen sind: „Ähnlich, in unserer Sehnsucht wahrgenommen und geliebt zu werden - so wie ich es einmal unerklärbar von Gott her erfahren durfte. Diese Erfahrung ist bis heute mein Antrieb.“ Konkret bedeutet das für sie: Da zu sein wie Jesus für die Menschen da ist. Und zwar in ganz kleinen Dingen wie



Kochrezepte austauschen, Kuchen backen für die Geburtstagsfeier, bei der dann zusammen gelacht und getanzt wird, oder Nachhilfe geben beim Deutschlernen. „Freundschaftliches Miteinanderleben, so wie Jesus, der uns Freunde, Schwestern, Brüder nannte“, beschreibt sie, was sie tut. Dazu gehört auch der verständnisvolle Umgang mit verstörenden Situationen, wenn zum Beispiel ein Fünfjähriger beim Spielen mit den Nachbarkindern plötzlich ausrastet. „Dann fragt man sich schon, ob es vielleicht das Trauma der Fluchterlebnisse ist, das ihn so aufschreien lässt“, sagt die Ordensfrau nachdenklich. Aber auch diese Situationen gehören hier zum Alltag. Es sind Situationen, mit denen Schwester Edith tagtäglich konfrontiert wird. Situationen, die gut beschreiben, warum die kleinen Schwestern Jesu sich hier niedergelassen haben: Um ein Ordensleben in den Alltagsbedingungen von Menschen zu führen, die oft unbeachtet im Abseits stehen. Um einen neuen Weg der Nachfolge Jesu zu gehen - einen Weg, mit dem sie den hier wohnenden Menschen „Kleine Schwester“ sein wollen. Sandra Jutsch/Kleine Schwester Edith



Die Kleinen Schwestern Jesu Die Kleinen Schwestern Jesu sind eine Ordensgemeinschaft der römisch-katholischen Kirche innerhalb der geistlichen Familie Charles de Foucaulds (s. S. 14). Die Gründung von Gemeinschaften kam erst nach seinem Tod zustande, zuerst die der Kleinen Brüder Jesu im Jahre 1933, dann 1939 jene der Kleinen Schwestern Jesu durch Magdeleine Hutin (1898–1989). Die Kleinen Schwestern Jesu sind auf der ganzen Welt verbreitet. Zur Gemeinschaft gehören circa 1.400 Mitglieder und Konvente in 70 Ländern. Kleine Schwestern leben in kleinen Gruppen kontemplativ mitten in der Welt, oft unerkannt, um mit den Ärmsten der Menschen zu leben, zu arbeiten und Jesus Christus unter ihnen gegenwärtig zu machen. Quelle: wikipedia.org
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Foto: Wikimedia.Commons



Erklärt



Votivbilder wie im Kloster St. Walburg in Eichstätt sind eine verbreitete Form der Heiligenverehrung.



Heilige – wieso, weshalb, warum? Angebetet werden sie nicht, das wird nur Gott. Sie hatten Fehler und Makel, denn sie waren Menschen aus Fleisch und Blut: die Heiligen. Sie sind so verschieden, wie Menschen nur sein können: jung oder alt, Mann oder Frau, verheiratet oder unverheiratet, arglos wie Franz von Assisi oder kämpferisch wie Johanna von Orleans. In der katholischen Kirche gelten sie als Menschen, an deren Leben deutlich wird, was Glauben, Hoffen, Lieben konkret bedeuten kann. Sie kennen Zweifel, Anfechtung, Schwäche oder Angst wie jeder Mensch. Im Verständnis der Katholischen Kirche werden sie nicht wegen irgendeiner moralischen Höchstleistung besonders geehrt, sondern weil sie ihr ganzes Leben mit all seinen Widersprüchlichkeiten Gott anvertraut und sich auf ihn verlassen haben. Der Heiligsprechung, die der Papst vornimmt, geht ein Verfahren voraus, in dem u.a. die Tugendhaftigkeit eines Menschen belegt wird. Dazu gehört auch der Nachweis eines Wunders, das im Zusammenhang mit dieser Person steht. Als heilig gelten außerdem alle, die für ihren Glauben an Gott ihr Leben lassen mussten.



Lebendige Hinweisschilder Wozu aber gibt es die Heiligen? Damit Glauben nicht abstrakt bleibt. Theologen sagen: Gott ist der „Ganz Andere“. Er ist in kein Bild zu pressen und alle Begriffe und Vorstellungen, die wir von ihm haben können, reichen nicht aus. Er ist größer als alles. Heilige sind wie lebendige Hinweisschilder auf diesen Gott. Sie weisen die Richtung, was Gott bewirkt und was es heißt, diesem Geheimnis, das Gott ist, zu vertrauen.



Die Dichterin Hilde Domin (+ 2006) beschreibt das in ihrem Gedicht „Die Heiligen in den Kapellen“ ¹ so:



Wir essen Brot,



aber wir leben vom Glanz. Wenn die Lichter angehn vor dem Gold, zerlaufen die Herzen der Kinder und beginnen zu leuchten vor den Altären. Und darum gehen sie nicht: damit es eine Tür gibt, eine schwere Tür für Kinderhände, hinter der das Wunder angefasst werden kann.



Heilige sind Menschen, die den Glanz Gottes in die Welt getragen haben. „Gott ist die Liebe“ (1 Joh 4,16) - diese Liebe Gottes ist in ihrem Leben deutlich ablesbar. Liebe ist so bunt und vielgestaltig, wie es die Menschen selber sind. So bunt, wie die Schar der Heiligen.



¹ Hilde Domin, Die Heiligen, in: Hilde Domin, Gesammelte Gedichte, 5 1987, Frankfurt am Main, 40 ff.



Klemens Teichert
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Erklärt



Alle Jahre wieder... Alle Jahre wieder feiern wir Weihnachten. Doch was feiern wir eigentlich? In dem ganzen Trubel von Familienfeiern, Weihnachtsmärkten und Weihnachtsfeiern gerät das, worum es ursprünglich geht, oft ins Hintertreffen.



Gedenktag für Adam und Eva Deutlich wird dies an folgendem Brauch: Bis ins Mittelalter hinein wurde der 24. Dezember als Gedenktag für Adam und Eva besonders begangen. Und so wurde, bevor am Heiligen Abend die Christmette begann, zunächst draußen vor der Kirche die Geschichte vom Sündenfall Adams und Evas nachgespielt, von der Versuchung durch die Schlange und dem Rauswurf aus dem Paradies. Requisit bei diesem Paradiesspiel war ein Baum, an dem rote Äpfel hingen, der Baum des Lebens. Nach dem mittelalterlichen Paradiesspiel wurden die Türen der Kirchen geöffnet, die Gemeinde zog in die Kirche ein und



an das Spiel vom Sündenfall schloss sich nun ein Krippenspiel an, und ein Requisit war unter anderem ein Tannenbaum, an dem rote Äpfel hingen, als Baum des Lebens. Man könnte das Krippenspiel als Christgeburtsspiel beschreiben: Der Geburtstag des Menschen wird gefeiert, von dem Christen glauben, dass er die verschlossenen Paradiestore wieder öffnet. Das ist Jesus Christus, der Sohn Gottes, der vom Himmel auf die Erde kam, um Gottes Botschaft zu übermitteln: „Es ist alles wieder gut! Eure Schuld ist euch vergeben!“ Durch die Menschwerdung Jesu Christi, die nur Sinn macht zusammen mit seinem Tod am Karfreitag und seiner Auferstehung an Ostern, ist der Weg ins Paradies wieder geöffnet worden. Die Paradiesspiele gibt es zwar heute nicht mehr. Geblieben ist aber das Requisit dieser Spiele – der Baum des Lebens, aus dem der Christbaum wurde, mit den roten Äpfeln, die heute symbolisiert werden durch rote Glaskugeln. Ein Symbol für das Paradies, zu dem Jesus Christus durch sein Leben, seinen Tod und seine Auferstehung wieder den Zugang ermöglicht hat. 



Christina Drewes



Foto: Anette Heckmann



Krippe und Stall, Ochs und Esel, Engel und Hirten – nur dekorative Accessoires für ein gefühlsseliges Ambiente? Es wäre wohl etwas zu kurz gegriffen, wollte man Weihnachten darauf reduzieren. Sicherlich hätte sich der Brauch, den Geburtstag eines Kindes zu feiern, längst verloren, wenn da nicht noch etwas anderes wäre. Schließlich geht es nicht um irgendein Kind. Sondern Christen glauben, dass mit der Geburt von Jesus Gottes Sohn auf die Erde kam, um den Menschen den Weg zu Gott zu zeigen.



Symbol für den Apfel: rote Weihnachtskugeln.
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Foto: Anette Heckmann



Vorgestellt



Helfen den Priestern beim Gottesdienst: die Messdiener.



Mit Flambeaux und Zingulum Wie wichtig Messdiener sind und wie sehr sie die Liturgie prägen, wird immer dann deutlich, wenn keine da sind. Damit das nicht passiert, kümmert sich ein engagiertes Team um den Nachwuchs. Sie sind vor allem am Wochenende und an Feiertagen im Einsatz, die Messdienerinnen und Messdiener der Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe. Sie erfüllen damit eine Aufgabe, die schon seit vielen Jahrzehnten von Jungen und seit den 1990er Jahren auch von Mädchen übernommen wird. Ihr Dienst ist eine wichtige Hilfe für die Priester und eine große Bereicherung, denn er gibt dem Gottesdienst eine besondere Feierlichkeit. Damit es in der Pfarrgemeinde immer genügend Messdiener gibt, haben sich in diesem Jahr einige aktive und ehemalige Messdiener zusammengefunden und ein Leitungsteam gegründet. Ihre Aufgabe ist es, den ,,Kleinen“zu zeigen, wie die einzelnen Dienste richtig erledigt werden.



Kleine und große Handgriffe üben Jeden Donnerstag treffen sich die Leiter, Thorsten Wiggers, Steffen Jordan sowie Johanna und Franziska Emke, um ihre langjährigen Erfahrungen als Ministranten an den Nachwuchs weiterzugeben. Unterstützt werden sie hierbei von Kaplan René Höfer. Es werden all die kleinen und großen Handgriffe geübt, die im Messablauf den Messdienern zufallen. Und das sind eine ganze Menge: zum Beispiel die Gabenbereitung, die Ein- und Auszugsprozession, der Altardienst oder das Halten der Fackeln, der sogenannten Flambeaux, zum Evangelium. Auch der Umgang mit den liturgischen Geräten sowie deren Bedeutung werden gelernt. Und natürlich die „Basics“ wie das Ankleiden mit den Messdienergewändern, das richtige Binden des Zingulums, der Kordel, und wie man sich in der Kirche ästhetisch bewegt. Auch der Ablauf und die speziellen Elemente in der Liturgie spielen bei der Messdienerausbildung eine große Rolle, damit die Kinder den tieferen Sinn hinter ihrem Dienst nachvollziehen und verstehen können.



Nah dran am Geschehen Doch was genau macht so viel Spaß an der Arbeit mit den Kindern im Messdienerteam? ,,Ich finde es schön, Kinder mit Freude an etwas zu sehen und einen Teil dazu beitragen zu können, dass das Messdieneramt auch weiterhin besetzt wird“, erklärt Johanna ihr Engagement. Auch Kaplan René Höfer setzt sich für die Ausbildung der Messdiener ein : „Ich war selbst mit großer Freude viele Jahre lang als Messdiener aktiv. Der Zusammenhalt der Messdienergruppe war total schön und wir waren auch eine Art Freundeskreis“ erzählt er. Es sei immer aufregend gewesen, zusammen mit den anderen Messdienern feierliche Gottesdienste mitzugestalten. „Der Dienst am Altar ist wirklich etwas Besonderes. Man ist ganz nah dran am Geschehen und kann dadurch viel intensiver spüren, dass in der Messe etwas Heiliges geschieht“, sagt Höfer. Auch jetzt, als Priester, sind ihm die Messdiener genauso wichtig wie früher, als er selbst noch Ministrant war. Deswegen unterstützt er die neue Messdienerleitung tatkräftig und hilft dabei, die Messdienergruppe weiter aufzubauen: „Ich hoffe, dass wir dadurch schon bald viele neue ,Minis‘ am Altar haben werden.“ Darauf freuen sich auch die Teamleiter: „Es ist schön zu wissen, dass es auch in der kommenden Zeit Kinder und Jugendliche gibt, die das Amt verantwortungsvoll und mit viel Spaß übernehmen.“ Franziska Emke



Messdiener werden Wer Lust hat Messdiener oder Messdienerin zu werden, kann unter 0171.625 805 8 beim Pastoralteam anrufen oder einfach mal zu einer Gruppenstunde, donnerstags, 17 Uhr, in die Kirche am Mühlenberg kommen. Das Team freut sich immer über neue Gesichter!



Gemeindeleben



Foto: Dirk Kroll
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Ein Teil mehr: Auch die Sozialaktion gehört zur Firmvorbereitung.



Firmung: Pro oder contra? Im Rahmen der Lebenswoche bereiteten sich 35 Jugendliche auf die Firmspendung vor. Etwa 35 Jugendliche, die sich im Frühjahr nach einem Gespräch mit Pfarrer Klemens Teichert zur Firmvorbereitung angemeldet hatten, versammelten sich am 7. August zum ersten Treffen im Kirchencentrum. Nach ein paar Aufwärmund Kennenlernspielen wurden sie bunt gemischt in fünf Kleingruppen eingeteilt. Diese Gruppen wurden von elf teils neuen und teils erfahrenen Katecheten geleitet, die sich in den Monaten zuvor Gedanken zu den Inhalten der Lebenswoche gemacht und sich auf einen Plan geeinigt hatten. Die Gesamtorganisation lag in den Händen von Diakon Dirk Kroll.



Offener und ehrlicher Austausch In der sechstägigen Lebenswoche sollen die Firmjugendlichen dabei unterstützt werden, eine freie Entscheidung pro oder contra Firmung zu treffen. Dazu blickten sie im offenen und ehrlichen Austausch in der im Laufe der Woche immer vertrauter werdenden Kleingruppe auf die eigene Person, das eigene Leben, auf Stärken und Schwächen, auf die Menschen, die sie umgeben, auf ihren Glauben und die Zweifel, die mit ihrem Glauben einhergehen, und auf ihre Beziehung zu Jesus Christus und Gott. Jeder Tag der Lebenswoche begann gemeinsam um 18:00 Uhr, am Samstag um 9:30 Uhr, in der Kirche mit einem geistlichen Impuls, der sich auf das jeweilige Tagesthema bezog. Anschließend verteilten sich die Gruppen auf ihre Räume und vertieften den Impuls anhand verschiedener Methoden. Unterbrochen wurde die Arbeit in den Gruppen neben kurzen Verschnaufpausen von einem kalten Abendessen, das an jedem Tag von verschiedenen Frauen der Gemeinde liebevoll vorbereitet wurde. Beendet wurde jeder Abend ge-



gen 22:00 Uhr mit einem geistlichen Abschluss, Liedern und dem Segen für die Nacht. Die Jugendlichen tauschten sich in teils sehr lebhaften, engagierten und kontroversen Diskussionen, Schreibgesprächen und kreativen Einheiten dazu aus, wo sie sich angenommen und abgelehnt fühlen, wer Jesus Christus für sie ist, in welchen Beziehungen sie leben und wie sie ihre Beziehung zu Gott beschreiben würden. Außerdem erzählten sie, was sie im Rahmen der sozialen Dimension des Christseins für andere Menschen bereits tun oder tun können, was Tod und Auferstehung für sie bedeutet und wie der Heilige Geist mit seinen Gaben in ihnen wirken und sie stärken kann. Auf einem kleinen Rundgang über den Mühlenberg lernten die Jugendlichen durch die Ausführungen von Dirk Kroll die zahlreichen sozialen Einrichtungen kennen.



Stationen des Lebens Ein emotionaler Höhepunkt der Lebenswoche war sicherlich der Donnerstagabend, an dem die Jugendlichen dazu eingeladen waren, sich in ihrer Kleingruppe in ruhiger und intimer Atmosphäre auf kreative Art und Weise ihr bisheriges Leben vor Augen zu führen und dabei wichtige Stationen und Ereignisse zu kennzeichnen. Einige bemalten dazu in verschiedenen Farben die Perlen eines Rosenkranzes, andere steckten mit kleinen Bastelteilchen eine Kette und wieder andere legten mit kreativen Materialien ihren Lebensweg. Anschließend erzählten sich die Jugendlichen und Katecheten, unter Lachen und Weinen, gegenseitig ihr Leben. Mit großem Interesse und einigen Nachfragen verfolgten die Firmjugendlichen an einem Abend auch die Erzählungen ei-
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ner Mitarbeiterin des Hospiz Luise. Sie stellte dar, was ihre Aufgaben im Hospiz sind, warum sie dort arbeitet, was ihr Kraft gibt und wie ihre Arbeit dort mit Auferstehung in Verbindung steht. Bevor die Lebenswoche am Samstagvormittag mit einer Einheit zum heiligen Geist sowie einer Rückschau auf die vergangene Woche zu Ende ging, feierten die Firmjugendlichen und Katecheten gemeinsam mit Kaplan René Höfer am Freitagend eine heilige Messe. Was steht noch an? Ein sozialer Tag, der Abend der Versöhnung sowie die Beantwortung der Frage, die alle Firmjugendlichen für sich ganz persönlich beantworten müssen: Möchte ich gefirmt werden? Meinolph Gottschalk , K atechet
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„Mein Glaube ist ein Seil“ Die Ausstellung „Gesichter des Christentums“ in der Empelder Johanneskirche stellte Menschen mit ihren Lebens- und Glaubensgeschichten vor.



Foto: Christiane Elster
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30 Porträts zeigten die Vielfalt des Glaubens.



Eine Teetasse, eine Konfirmationsurkunde von 1944 und eine Orgelpfeife – sie alle sind Teil einer Ausstellung, die in der Johanneskirche zu sehen war. 30 „Gesichter des Christentums“ wurden im Rahmen einer Wanderausstellung der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers vorgestellt. Menschen erzählen sehr persönlich und anschaulich, was ihnen in ihrem Leben und für ihren Glauben wichtig ist. Die Vielfalt des christlichen Glaubens wird in ihren Lebensläufen erkennbar. Viele der Porträtierten sind aus ganz unterschiedlichen Gründen aus aller Welt nach Niedersachsen zugewandert. Allen hat ihr Glaube geholfen, eine neue Heimat zu finden; sie gehören zu orthodoxen, katholischen, evangelischen oder freikirchlichen Gemeinden. Diese Porträts haben die Johanneskirche auf neue Weise „belebt“: Schulklassen und Gemeindegruppen sowie Besucher und Besucherinnen während der Öffnungszeiten haben sich auf die Begegnung eingelassen. Manch einer oder eine hat sich an den eigenen Taufspruch erinnert, hat überlegt, was er oder sie erzählen würde, welche Ereignisse prägend gewesen sind.



Viele waren bewegt durch die Lebens- und Glaubensgeschichten der anderen, haben darin ein Stück ihrer eigenen Geschichte wiederentdeckt oder ganz neue Eindrücke gewonnen. „Mein Glaube ist ein Seil, eine Hoffnung, dass ich nicht runterfalle. Daran halte ich mich fest, damit ich weitermachen kann.“ Diese Worte stehen neben dem Bild von Wudase Woldemariam. Als ehemalige Kindersoldatin floh sie aus Eritrea, früher Äthiopien, und ist heute mit ihrer Familie in Stade zuhause. Die unterschiedlichen Porträts haben dazu angeregt, über das Wesentliche des eigenen Glaubens nachzudenken. „Ein starker Glaube kann dem Menschen sehr viel Kraft geben“, schrieb eine Besucherin der Ausstellung. Und eine andere: „Toleranz, Nächstenliebe und Vergebung sind die Grundpfeiler des christlichen Glaubens!“ Die Ausstellung hat Menschen angesprochen und miteinander ins Gespräch gebracht. Es war unmittelbar zu spüren: Glaube kann eine Kraftquelle sein, er ist vielfältig und verbindend. Christiane Elster, Pastorin , Johannesgemeinde
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Foto: Anette Heckmann



Erstes Ökumenisches Tauffest



Premiere in Empelde: 20 Täuflinge und ihre Familien kamen zum Tauffest.



So viele Gäste hat ein Kind, ein Jugendlicher oder Erwachsener selten bei der eigenen Taufe: Alle Bankreihen in der Empelder Johanneskirche waren gefüllt, als sich am 4. September 20 Täuflinge mit ihren Angehörigen zum ökumenischen Tauffest versammelten. Sie erlebten an diesem Sonntagnachmittag eine Premiere: die Gemeinden aus dem evangelisch-lutherischen Kirchengemeindeverband Ronnenberg und die katholische Pfarrei St. Maximilian Kolbe hatten gemeinsam eingeladen und riefen offenbar großes Interesse hervor. In der Taufkapelle der Kirche taufte Pfarrer Klemens Teichert nach katholischer Tradition, im Altarraum und draußen unter freiem Himmel die evangelischen Kolleginnen und Kollegen, Pastor Klaus-Thilo von Blumröder, Superintendentin Antje Marklein und Pastorin Christiane Elster.



Im Gottesdienst hoben sie das Verbindende in den Konfessionen durch die Taufe hervor. Mit der Taufe trete jeder und jede in die Gemeinschaft mit Gott ein. „Die Taufe verbindet uns mit ganz vielen anderen. Wir gehören alle zur Gemeinschaft, zum selben Jesus Christus. Darauf können wir uns verlassen“, sagte Christiane Elster in der Ansprache. In den Taufrunden übernahmen Eltern und Paten Aufgaben, sie sprachen Gebete, füllten das Wasser in die Taufbecken und nahmen große Kerzen mit aus der Kirche heraus, an denen später die einzelnen Taufkerzen angezündet wurden. Der Gospelchor ThoMoRo Voices sang im Gottesdienst. Im Anschluss an die Taufen wurde bei Getränken und selbstgebackenen Kuchen noch gemeinsam weitergefeiert. Sabine Freitag



Als Ergänzung des Dombesuches in Hildesheim vor zwei Jahren besichtigten Mitglieder der Kolpingfamilie St. Maximilian Kolbe nun das ebenfalls neu gestaltete Dommuseum. Eine überaus motivierte Museumsführerin erklärte mit viel Temperament die kostbaren Kunstgegenstände des Domschatzes und die hochrangigen Kunstwerke, die die Geschichte und Kultur des Domes, der Stadt und des Bistums widerspiegeln. Berühmte Werke erinnern an die Hildesheimer Bischöfe Bernward und Godehard. Ein Reliquiar soll jeweils einen Finger der drei Weisen aus dem Morgenland enthalten, somit gibt es auch eine Verbindung zum Kölner Dom. In der frühen Christenheit sind Knochen als Reliquien genutzt worden, weil man glaubte, dass sich darin die Seelen der Menschen befinden würden und dadurch eine Verbindung zu den Verstorbenen hergestellt werden kann. Neben den sachlichen Erklärungen haben diese und andere



Foto: Rainer Bulitta



Besuch des Dommuseums in Hildesheim



Kostbare Kunstgegenstände im neu gestalteten Museum.



Überlieferungen und Geschichten zu einer lebendigen und unterhaltsamen Museumsführung beigetragen. Ein Museumsbesuch, der wirklich empfohlen werden kann. R ainer Bulitta
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Projekt Pilgerheiligtum



Tag der Begegnung - unter diesem Motto trafen sich am 17. September die zahlreichen Gruppierungen der Schönstattbewegung im Bistum Hildesheim in ihrem Diözesanzentrum von Bad Salzdetfurth. Die Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe stellte mit 19 Personen eine der größten Gruppen der etwa 110 Gäste. In diesem Jahr lag der besondere Akzent auf dem „Projekt Pilgerheiligtum“, einer Initiative zur Gemeindepastoral, also der Seelsorge innerhalb der Gemeinde, an der aus der Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe insgesamt etwa 80 Familien und Einzelpersonen teilnehmen. Dabei besucht Maria mit ihrem Kind in Gestalt des Gnadenbildes der Gottesmutter von Schönstatt die Familien und Mitglieder eines Pilgerkreises. Dieser wird von etwa sieben bis zehn Familien und Personen gebildet, die bereit sind, jeden Monat für etwa drei Tage Jesus und Maria im Zeichen des Pilgerheiligtums aufzunehmen. Maria bringt Christus in die Familien und bittet darum, einen Augenblick Zeit zu haben, für Gott, für die Familie, für den Partner, füreinander, für sich selbst. Als Referentin war Schwester Marié Munz aus Schönstatt gekommen. Ihr Vortrag orientierte sich an der Situation Jesu unter dem Kreuz mit seinem Wort an Johannes: „Siehe da deine Mutter“ und er (Jo-



Foto: Maria Lohaus



Das im Jahr 1996 gestartete Projekt stand im Mittelpunkt des Tags der Begegnung im Schönstattzentrum Bad Salzdetfurth.



Anna Kandziora mit ihren selbst gebackenen Keksen.



hannes) nahm sie in sein Haus auf. Schwester Marié machte klar, dass es hier um einen Auftrag ging, den Jesus beiden gab. Ein solcher Auftrag gilt auch den Menschen heute. Im Bild der pilgernden Gottesmutter bringt Maria Christus immer wieder neu in die Häuser und Familien. Alle sind aufgefordert, Jesus in das eigene Haus, ins eigene Herz aufzunehmen. Im abschließenden Gottesdienst wurden die Pilgerbilder erneut gesegnet und ausgesendet. Anna Kandziora aus Empelde hatte eigens Kekse in Form einer kleinen Kapelle gebacken, die jeder Teilnehmer zum Abschluss gerne mit nach Hause nahm. Maria Lohaus



Gemeinsames Erntedankfest Gott danken für die Ernte und nachdenken über den Umgang mit seiner Schöpfung - das waren die Anliegen des diesjährigen Erntedankfestes in Empelde. Nach langen Jahren wurde eine alte Tradition wieder aufgegriffen: Evangelische und katholische Christen feierten gemeinsam. Der feierliche Gottesdienst in der Johanneskirche mit Pastorin Marion Klies und Kaplan René Höfer, die musikalische Gestaltung durch den Chor Cantate und den Organisten Heiko Dückering und nicht zuletzt der mit viel Lob bedachte Ernteschmuck des Altares - all das trug zu einem gelungenen Fest bei. Anschließend gab es nicht nur gegrillte Würstchen, leckeren Kuchen und



Foto: Doris Peppermüller
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Passend zum Anlass: der Altarschmuck.



frischgebackene Waffeln, sondern auch eine inhaltliche Abrundung des Erntedankfestes: Durch den Verkauf von fair gezahlter Vanille aus Madagaskar und Produkten eines Imkers aus der Region wurde der nachhaltige Umgang mit der Schöpfung zusätzlich verdeutlicht. Christina Drewes
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Foto: Anette Heckmann



Termine



Gottesdienste



Gottesdienste an Weihnachten



Sa



Heiligabend, Sa 24.12.



17:30 Uhr 



Hl. Messe (Ronnenberg)



So 09:00 Uhr Hl. Messe (Empelde) 10:30 Uhr Hl. Messe (Mühlenberg) 19:00 Uhr Hl. Messe (Mühlenberg)



Mi 09:00 Uhr Hl. Messe (Mühlenberg), im Advent um 06:00 Uhr als Roratemesse



Do 09:00 Uhr Hl. Messe (Ronnenberg)



Fr 09:00 Uhr Hl. Messe (Mühlenberg)



Roratemessen im Kerzenschein Sa 26.11., 10.12., 17.12., 17:30 Uhr (Ronnenberg)



So 27.11., 11.12., 18.12.



15:00 Uhr 16:00 Uhr 16:30 Uhr 16:30 Uhr 18:30 Uhr 21:00 Uhr 23:00 Uhr 



Krippenspiel (Mühlenberg) Weihnachtliche Andacht im Seniorenheim Integra Krippenfeier mit Krippenspiel (Ronnenberg) Ökumenische Christvesper (Mühlenberg) Christmette (Ronnenberg) Christmette (Empelde) Christmette (Mühlenberg)



1. Weihnachtstag, So 25.12. 09:00 Uhr Weihnachtsmesse (Empelde) 10:30 Uhr Weihnachtsmesse (Mühlenberg) 16:00 Uhr Weihnachtsmesse in polnischer Sprache (Mühlenberg)



2. Weihnachtstag, Mo 26.12. 09:00 Uhr 10:30 Uhr 10:30 Uhr 



Hl. Messe (Empelde) Hl. Messe (Ronnenberg) Ökumenischer Weihnachtsgottesdienst (in der Bonhoefferkirche, Mühlenberg)



Silvester, Sa 31.12. 17:00 Uhr 



Ökumenische Segensandacht zum Jahresschluss (Mühlenberg)



Neujahr, So 01.01.



19:00 Uhr (Mühlenberg)



10:30 Uhr Hl. Messe (Mühlenberg) 15:00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst zu Neujahr (Empelde)



Mi 30.11., 07.12., 14.12., 21.12.



Dreikönige, Fr 06.01.



06:00 Uhr (Mühlenberg)



09:00 Uhr Hl. Messe (Ronnenberg) 19:00 Uhr Hl. Messe (Mühlenberg)



So 04.12. 07:00 Uhr (Empelde)



So 08.01.



Do 08.12.



10:30 Uhr Hl. Messe mit den Sternsingern (Mühlenberg)



06:00 Uhr (Ronnenberg)
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Termine



Termine in der Pfarrgemeinde NOVEMBER/DEZEMBER Mi 30.11. bis Fr 02.12.



Gebrauchtkleidersammlung Mühlenberg: vormittags Abgabe im Foyer, nachmittags 17:00 bis 18:00 Uhr an der Garage Ronnenberg: nur Freitag 14:00 - 17:00 Uhr, Garage Kirchplatz



DEZEMBER Sa 03.12. 17:30 Uhr



Feier der Firmung mit Weihbischof Bongartz (Mühlenberg)



So 04.12. 10:30 Uhr Kolpinggedenktag (Mühlenberg): Gottesdienst, anschließend Mittagessen, Ende mit dem Kaffeetrinken. Mi 07.12. 19:00 Uhr



Bibliodramaabend zu Apg 4, in Verbindung mit der Bibelschule Hildesheim (Mühlenberg)



Mi 07.12. 19:30 Uhr



Adventabend der Frauengruppe (Mühlenberg)



So 11.12. 10:30 - 14:30 Uhr



Erstkommunion-Familiensonntag (Mühlenberg)



So 11.12. 18:30 Uhr



Ökumenischer Gottesdienst in der Versöhnungskirche (Weetzen)



Di 13.12. 15:00 Uhr



Besuch Krippenhaus Garbsen (Kolping)



Mi 18.01. 19:30 Uhr



Großer Liturgiekreis (Grundsatzfragen) (Mühlenberg)



Do 19.01. 18:00 Uhr Schönstattgruppe, Thema: Er kam hinzu und ging mit ihnen (Mühlenberg) Sa 21.01. 14:30 - 18:30 Uhr Familiennachmittag (Mühlenberg) Mi 28.01. 17:30 Uhr Grünkohlessen in Haste (Kolping)



FebruaR So 05.02. 10:30 Uhr Ökumenischer Gottesdienst (Darstellung des Herrn) in der Johanneskirche (Empelde) Di 07.02. 19:30 Uhr Planungsabend für Kolpingveranstaltungen von April 2017 bis März 2018 Sa 11.02. 19:30 Uhr



Fasching im Gemeinschaftshaus (Ronnenberg)



So 12.02. 10:30 - 14:30 Uhr Erstkommunion-Familiensonntag (Mühlenberg) Mi 15.02. 19:30 Uhr



Großer Liturgiekreis (Planung Fastenzeit und Ostern) (Mühlenberg)



Do 16.02. 18:00 Uhr Schönstattgruppe, Thema: Ich gehe mit – Eucharistie neu entdecken (Mühlenberg)



So 18.12. 15:00 Uhr Besinnlicher Adventsnachmittag in der Johanneskirche (Empelde)



Fr 24.02. 20:00 Uhr Fasching im Kirchencentrum (Mühlenberg)



JANUAR



März



Fr 06.01. bis So 08.01.



Fr 03.03. , Sa 04.03.



Besuch der Sternsinger in den Häusern



Do 12.01. 19:00 Uhr Bibliodramaabend für liturgische Dienste, in Verbindung mit der Bibelschule Hildesheim (Mühlenberg) So 15.01. 10:30 - 14:30 Uhr Erstkommunion-Familiensonntag (Mühlenberg) Di 17.1. 19:00 Uhr Pastoralgespräch zum Thema „Lokale Kirchenentwicklung“ mit Dr. Christian Hennecke , (Mühlenberg)



15:30 bis 18:00 Uhr und 10:30 bis 16:00 Uhr Erstbeichtwochenende für Erstkommunionkinder (Mühlenberg)



So 05.03. 10:30 Uhr



Familienmesse mit Erstkommunionkindern (Mühlenberg)



Sa 18.03. 09:30 - 16:30 Uhr Wüstentag (Mühlenberg) Sa 25.03. 18:30 Uhr Fastenessen im Anschluss an die Hl. Messe (Ronnenberg)



Termine



Sternsinger 2017 Segen bringen, Segen sein „Die Sternsinger kommen!“ heißt es am 6., 7. und 8. Januar 2017 in der Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe. Mit Liedern und dem Kreidezeichen „20*C+M+B+2017“ bringen die Mädchen und Jungen als Heilige Drei Könige verkleidet den Segen „Christus segne dieses Haus“ zu den Menschen in Empelde, Ihme-Roloven, Linderte, Mühlenberg, Ronnenberg, Vörie, Weetzen und Wettbergen und sammeln für Not leidende Kinder in aller Welt. „Segen bringen, Segen sein. Gemeinsam für Gottes Schöpfung – in Kenia und weltweit!“ heißt das Leitwort der 59. Sternsingeraktion, die Kinder und Jugendliche aus der Pfarrgemeinde wieder unterstützen wollen. Am Beispiel von Kenia geht es um den Klimawandel und wie Sternsinger dabei helfen können, diesen zu stoppen. Bei ihrem Vorbereitungstreffen im November haben die Sternsinger erfahren, wie wichtig ihr Engagement für Kinder ist, die vom Klimawandel direkt betroffen sind. Am Beispiel der Region Turkana wurde aufgezeigt, welch schwerwiegende Folgen die Veränderungen des Weltklimas für Menschen haben, die am wenigsten dazu beigetragen haben. 1959 wurde die ‚Sternsingeraktion erstmals gestartet. Inzwischen ist das Dreikönigssingen die weltweit größte Solidaritätsaktion, bei der sich Kinder für Kinder in Not engagieren.



Die Aktion wird getragen vom Kindermissionswerk ‚Die Sternsinger‘ und vom Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ). Jährlich können mit den gesammelten Spenden mehr als 1.500 Projekte für Not leidende Kinder in Afrika, Lateinamerika, Asien, Ozeanien und Osteuropa unterstützt werden. Weitere Informationen zur Aktion Dreikönigssingen 2017 gibt es unter www.sternsinger.de. Doris Peppermüller



46.248.323 Euro So viel Geld haben im vergangenen Jahr Sternsinger bei der weltweit größten Hilfsaktion von Kindern für Kinder gesammelt. Die Sternsinger der Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe konnten mit 5.029 Euro zum Ergebnis beitragen.



Anmeldung für den Besuch der Sternsinger bis 27. Dezember in die Boxen in den Kirchen einwerfen oder im Pfarrbüro am Mühlenberg abgeben



Name Adresse Telefon/Mobil E-Mail Weetzen/Ihme-Roloven/Linderte/Vörie  Freitag, 06.01.17 15:00 - 18:30 Uhr  Samstag, 07.01.17 15:00 - 18:30 Uhr  Sonntag, 08.01.17 15:00 - 18:30 Uhr



Ronnenberg  Samstag, 07.01.17 09:30 - 13:00 Uhr  Sonntag, 08.01.17 15:00 - 18:30 Uhr



Empelde  Samstag, 07.01.17 09:30 - 13:00 Uhr  Samstag, 07.01.17 15:00 - 18:30 Uhr  Sonntag, 08.01.17 15:00 - 18:30 Uhr



Mühlenberg/Wettbergen  Samstag, 07.01.17 09:30 - 13:00 Uhr  Samstag, 07.01.17 15:00 - 18:30 Uhr  Sonntag, 08.01.17 15:00 - 18:30 Uhr



Die Anmeldung ist auch telefonisch möglich unter 0511 760 722-13 oder per Email an [email protected]
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Vierlinge - Katholische Pfarrgemeinde St. Maximilian Kolbe 

Mütter, Väter, Kinder und Jugendliche sind herzlich zu einem. Familiennachmittag am 21. ... Buffet und eine großzügige Spende bei der Hutsammlung gebeten.
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Programm - MAXIMILIAN KOLBE Stiftung 

Austausch in kleinen Gruppen und im Plenum. Mittwoch, 11. Oktober. Gewalterfahrungen: Ãœberlebende und TÃ¤ter. 07.30. Eucharistiefeier. 08.00. FrÃ¼hstÃ¼ck.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

02.12.2017 - 18.30 Rosenkranz und Beichtgelegenheit. 19.00 Vorabendmesse mit Segnung der AdventskrÃ¤nze und -gestecke fÃ¼r Inge und Max WÃ¶rz und verst. Eltern. Karl Keck und MatthÃ¤us Kimmerle und verst. AngehÃ¶rige. Ludwig und Hildegard Waibel. Mar
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

vor 3 Tagen - 19.30 â€œStÃ¤rker als der Tod ist die Liebeâ€œ. Gedenkfeier fÃ¼r Eltern, die um ein Kind trauern, ... AngehÃ¶rige der Familie Zeller. Heinrich Driendl und ...
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

18.11.2017 - 19.00 Vorabendmesse fÃ¼r Herbert Schreieck und verst. Eltern. Johann und Maria Erd und verst. AngehÃ¶rige der Familie Zeller. Heinrich ...
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

vor 3 Tagen - Hermine, Xaver und Josef Hartmann. Edmund Fink. Alfons Dieng. Irmgard HÃ¶lzer und verst. AngehÃ¶rige. Sonntag, 24.09. 8.30 Rosenkranz.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

Pfarrgemeinde. St. Ulrich Wertach. 14.07.2018 bis 22.07.2018. Samstag, 14.07. Hl. Kamillus v. Lellis, Priester, OrdensgrÃ¼nder. 14.00 St. Sebastian Trauung. 15.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

04.11.2017 - 18.30 in Oy: "Zeit vor Gott". 18.30 Uhr Beichtgelegenheit ... 19.30 “Stärker als der Tod ist die Liebe“. Gedenkfeier für Eltern, die um ein Kind ...
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

09.09.2017 - St. Ulrich Wertach ... 19.30 Eucharistische Anbetung in der Fachklinik St. Marien ... 10.00 Hoigarte noch d'r Kirche am Ulrichsbrunnen. *******.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

10.02.2018 bis 18.02.2018. 6. SONNTAG IM JAHRESKREIS. Kollekte fÃ¼r unsere Pfarrei. Samstag, 10.02. 18.30 Rosenkranz und Beichtgelegenheit. 19.00 Vorabendmesse (Fasnachtsmess) mit christlichem. Humor mit Trommlern, Garde und Prinzenpaar fÃ¼r Severina
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

21.10.2017 - Josef und Elfriede Kuisel und Heinrich Driendl. â—‡ Musik. ... Pia, Hans und Lucia Zobel ... Klassenkameraden und JahrgÃ¤nger 1947: Hans.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

28.10.2017 - Matthias und Adelgunde Schneider. Regina Dorn und verst. ... Georg und Karolina Eberle. Wilhelm, Maria, Peter und Lucia SchÃ¶nenberger.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

10.06.2018 - Petrus, MÃ¤rtyrer in Rom. 14.00 Taufe. 9. SONNTAG IM JAHRESKREIS. Kollekte fÃ¼r unsere Pfarrei. Samstag, 02.06. 18.30 Rosenkranz und ...
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

vor 5 Tagen - 18.30 Eucharistische Anbetung in der Fachklinik St. Marien. Donnerstag, 04.04. HL. ISIDOR, BISCHOF, KIRCHENLEHRER. 17.00 Heilige ...
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

vor 1 Tag - fÃ¼r Therese, Maria, Josef und Egbert Lehner. Hermine, Xaver ... Josef, Maria und Wolfgang Eggel. Erich Haslach. Simon Angerer. Maria Reitz.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

St. Ulrich Wertach. 30.09.2017 bis 08.10.2017. 26. SONNTAG IM JAHRESKREIS - Erntedankfest. Kollekte fÃ¼r unsere Pfarrei. Samstag, 30.09. 18.30 Rosenkranz ...
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

vor 19 Stunden - fÃ¼r Martin und Ilse Auffinger. Therese, Maria, Josef und Egbert ... Marianne, Rudolf und Andreas Blenk. Berta WeiÃŸenbach und verst. SÃ¶hne.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach 

St. Ulrich Wertach. 06.04.2019 bis 14.04.2019. 5. FASTENSONNTAG. Misereor-Kollekte einschl. Fastenopfer der Kinder. Samstag, 06.04. 18.30 Rosenkranz ...
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Katholische Kirche St. Johannes Baptist 

97755-0. Pfarrgemeinderatsvorsitzende. Regine Schleich. Kirchenpfleger. Martin Rees Tel. 80215. Kirchenmusiker und Chorleiter. Johannes BÃ¶hm Tel. 959075 ...
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Katholische Pfarrkirche St. Johannes Baptist 

Pastoralreferentin. Nicola Traskalik Tel. 97755-0 - z.Z. in Elternzeit. Pfarrgemeinderatsvorsitzende. Regine Schleich. Kirchenpfleger. Martin Rees Tel. 80215.
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach AWS 

16.12.2017 - Verwandtschaft Ammann und Hoffmann. Irmgard HÃ¶lzler und verst. AngehÃ¶rige. Johanna, Karl und Ludwig FÃ¼hrer. Maria und Josef FÃ¼hrer, Theresia Blenk und Editha Brobald. Maria und Wilhelm SchÃ¶nenberger und Schorsch Eberle. Andreas Klei
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach AWS 

St. Ulrich Wertach. 10.03.2018 bis 18.03.2018. 4. FASTENSONNTAG (Leatare). Kollekte fÃ¼r unsere Pfarrei. Samstag, 10.03. 18.30 Rosenkranz und Beichtgelegenheit ... in der Fachklinik St. Marien. 20.00 Kirchenverwaltungssitzung im Pfarrheim, Raum Don B










 


[image: alt]





Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach AWS 

Pfarrgemeinde. St. Ulrich Wertach. 06.01.2018 bis 14.01.2018. ERSCHEINUNG DES HERRN - EPIPHANIE. Kollekte fÃ¼r die Afrika-Mission. Samstag, 06.01. ... informiert uns Ã¼ber "Aktuelles aus dem Rathaus". 17.00 Heilige Messe in der Fachklinik St. Marien 
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Pfarrgemeinde St. Ulrich Wertach AWS 

Pfarrgemeinde. St. Ulrich Wertach. 16.12.2017 bis 24.12.2017. Samstag, 16.12. 13.30 Taufe. 17.30 Herbergssuche. Treffpunkt am Ulrichsbrunnen. 3. Advent (Gaudete). Kollekte für unsere Pfarrei. Sonntag, 17.12. 8.30 Rosenkranz. 9.00 Pfarrgottesdienst fü
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